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Steckbrief 

Bartgeier

Spannweite 
2.6 bis 2.9 Meter

Gewicht 
5 bis 7 Kilogramm

Geschlechtsreife 
5 bis 7 Jahre

Lebenserwartung 
30 bis 40 Jahre 
(in Gefangenschaft bis 50 Jahre)

  
Max. 1 Jungtier pro Jahr

Hauptnahrung  
Knochen von verendeten Huftieren

Lebensraum  
offene, gebirgige Landschaften

Name in anderen Sprachen

Gypaète barbu (FR), Gipeto (IT),
Tschess barbet (Rätoromanisch),

tahuesos (SP), Gypaetus barbatus (Lat.)

Silhouette mit Spannweite

1 Bartgeier adult
2 Bartgeier immatur
3 Gänsegeier
4 Steinadler
5 Rotmilan
6 Kolkrabe
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Wir arbeiten für die Rückkehr 

und den Schutz des Bartgeiers 

und setzen uns für den Erhalt 

seiner Lebensgrundlagen ein. 

«Nicht selten sieht man zuerst seinen 
Schatten. Man blickt hoch und erkennt die 
Silhouette des riesigen Vogels, der boden-
nah über einen Berghang segelt. Langsam 
und ohne einen einzigen Flügelschlag gleitet 
er dahin.» Mit diesen treffenden Zeilen wird 
der grösste Brutvogel des Alpenraums in der 

(Weyrich et al. 2021). Wer sich mit diesen Vö-
geln näher befasst, kann sich der Faszination, 
die von ihnen ausgeht, nicht entziehen. 

Angst vor ihm schürten, verliehen ihm einen 

war, dass nicht nur Lämmer, sondern auch 
ausgewachsene Ziegenböcke und gar Kinder 
ins Beutespektrum dieses «blutrünstigen 

-
fen und stattliche Abschussprämien führten 
schliesslich anfangs des 20. Jahrhunderts 
dazu, dass der «gefährliche Lämmergeier»  
im Alpenraum ausgerottet wurde. 

Inzwischen ist bekannt, dass der Bart-
geier kein Jäger ist. Zwar hat er kräftige 
Füsse, aber die Krallen sind stumpf und kaum 
geeignet, Tiere zu erlegen. Als hochspeziali-
sierter Aasfresser verwertet er die Knochen 
verendeter Tiere, eine Nahrungsnische, in der 
ihm kaum Konkurrenz durch andere Tiere er-
wächst. Sind die Knochen zum Runterschlu-
cken zu gross, packt er sie mit den Füssen, 

Geröllhalden fallen, damit sie in kleine, schna-
belgerechte Stücke zersplittern.

gefährlichen Beutegreifer, sondern Verwerter 
von verendeten Huftieren sind, hat die Idee 
begünstigt, diesen faszinierenden Bergbe-
wohner wieder anzusiedeln. In den 1970er 
Jahren wurde ein internationales Zuchtpro-
gramm gestartet. 1986 war der Zuchtstock 
soweit angewachsen, dass erstmals junge 
Bartgeier im Alpenraum ausgewildert werden 
konnten. 

als gemeinnützige Stiftung mit Sitz in Zernez 
gegründet. Sie ging aus der Gesellschaft zur 
Wiederansiedlung des Bartgeiers (GWB) her-

Wiederansiedlungsprojekts in der Schweiz ins 
Leben gerufen. 

vom Bund legitimierte Organisation, die in der 
Schweiz Bartgeier auswildern darf. Sie orga-
nisiert die Wiederansiedlung des Bartgeiers 
und stellt eine umfassende Überwachung 
und den Schutz der wiederangesiedelten 

-
wendigen Massnahmen und arbeitet sowohl 
im nationalen als auch im internationalen 
Rahmen eng mit verschiedenen Organisatio-
nen zusammen.
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Basis der Wiederansied-

Bartgeier, an dem sich über 40 

Schweiz sind es der Natur- und 
Tierpark Goldau und der Tier-
park La Garenne. Aus diesem 
Zuchtprogramm erhalten wir 
Jungtiere, die wir im Alter von 
90 bis 100 Tagen auswildern. 
In den zwei ersten Monaten 
nach der Auswilderung über-
wachen und versorgen wir die 
Jungtiere, bis sie sich eigen-

der Schweiz erfolgte 1991 im 
Schweizerischen Nationalpark. 
Bis ins Jahr 2007 konnten hier  
insgesamt 26 Tiere ausgewil-
dert werden. Weitere 12 Bart-
geier folgten im St. Gallischen 
Calfeisental (2010 bis 2014). 

-
-

genössischen Wildtierschutz-
gebiet Huetstock statt. Seither 
ist der Bestand erfreulich 
angewachsen. Allerdings ist die 

Auswilderungen. Sonst besteht 
die Gefahr, dass Inzucht die 
Population schwächt.

stellt die sorgfältige Überwa-
chung und wissenschaftliche 
Begleitung des Wiederansied-
lungsprojektes in der Schweiz 

sich dabei auf verschiedene 

Überwachung ausgewilderter 
Tiere mit Satellitensendern, 
das Sammeln von Sichtbe-
obachtungen, die sorgfältige 
Kontrolle aller Brutpaare und 
das Monitoring mit Hilfe geneti-
scher Methoden (insbesondere 
mittels aufgefundenen Federn).

gemeinsam mit unseren Part-
nern aus den benachbarten 

(International Bearded Vulture 
Monitoring - IBM) ein und 
werden von uns fortlaufend 
analysiert und gemeinsam 
mit verschiedenen Partnern 
wissenschaftlich ausgewertet. 

-

der Wiederansiedlung sichern 
und Probleme frühzeitig erken-
nen können.

sehr langsam fort. Im Schnitt 
gelingt es einem Bartgeier erst 
nach acht Lebensjahren, sich 

Jahr kann ein Brutpaar maximal 
-

chend sind Bartgeier auf eine 
hohe Überlebensrate angewie-
sen. Risiken wie beispielsweise 

Transportinfrastrukturen können 
zu einer erhöhten Sterblichkeit 

-
-

ansiedlung haben.

verschiedene konkrete Schutz-

immer nach wissenschaftlich 
abgestützten Lösungsansätzen 
und arbeiten mit den relevanten 
Akteuren möglichst direkt zu-

unserer Arbeit ist die Kommu-
nikation. Wir berichten regel-

aus der Bartgeierforschung und 
liefern spannende Geschichten 
von den Auswilderungen und 

-
chen wir eine breite Öffentlich-
keit, die unsere Faszination teilt, 
und uns bei Schutzbemühungen 
für den Bartgeier unterstützt. 

Die Auswilderung 

von jungen Bart-

geiern im Alpenraum 

ist die Grundlage 

unseres Wiederan-

siedlungsprojekts.

Bartgeier brauchen 

eine hohe Akzeptanz 

und einen umfas-

senden Schutz, da-

mit sie langfristig in 

den Alpen überleben 

können.

Ein umfassendes 

Monitoring und die 

wissenschaftliche 

Begleitung der Wie-

deransiedlung sind 

Grundpfeiler des 

Erfolgs. 
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Heute ist der Bartgeier 
nicht mehr aus unserem 
Land wegzudenken.
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Liebe Freundinnen und Freunde 

der Bartgeier

Haben Sie es bemerkt? Das Gewinnerpro-

jekt beim Wettbewerb für die neue Banknoten-

auch auf weiteren fünf der insgesamt zwölf 

Entwürfen waren Bartgeier abgebildet. Die 

neu gestaltete 1000-Franken-Note kommt in 

aber offensichtlich, dass der Bartgeier nicht 

mehr aus unserem Land wegzudenken ist. Er 

ist der heimliche Nationalvogel der Schweiz.

Die Bartgeier machen diesem neuen Status 

alle Ehre. Vergangenes Jahr zogen sie in der 

Schweiz insgesamt 26 Jungvögel auf – ein 

geht weiter: Zum ersten Mal seit der Wieder-

Jungvogel aus. Besonders erfreulich ist, dass 

sein Vater, Noel-Leya, 2014 im Calfeisental 

von der Stiftung Pro Bartgeier ausgewildert 

worden war. Die umsichtige Strategie, durch 

anzusiedeln, funktioniert. Das Beispiel St. Gal-

len zeigt, dass sich Geduld mit den Bartgeiern 

auszahlt.

im Jahr 2025 plant die Stiftung auch 2026 

wieder zwei junge Bartgeier auf der Melchsee-

Frutt auszuwildern. Die Wiederansiedlungen 

-

stützten lokalen Patronatskomitees bis 2030 

fortgesetzt werden. Damit verfolgt die Stiftung 

das Ziel, die genetische Vielfalt der Bartgeier 

Wir sind zuversichtlich, dass auch in der Zent-

ralschweiz dereinst Bartgeier brüten werden.

-

Seite zuteil wird, soll auch all jenen zukom-

men, die sich im vergangenen Jahr für die 

-

gels eingesetzt haben: Dazu gehören sowohl 

Daniel Hegglin und Franziska Lörcher von 

der Geschäftsleitung als auch die Monitoring-

verantwortlichen in den Regionen und die 

Stiftungsratsmitglieder.

Ihnen, liebe Gönnerinnen und Gönner, 

spreche ich meinen tiefsten Dank aus. Erst 

Engagement all dieser Menschen ermöglicht. 

Das macht Sie zu einem wichtigen Teil der 

Erfolgsgeschichte.

Ich wünsche Ihnen im kommenden Jahr 

viele schöne und eindrückliche Begegnungen 

mit Bartgeiern. 

Ich grüsse Sie herzlich 

Michael Schaad

Präsident Stiftung Pro Bartgeier

Der heimliche Nationalvogel

Michael Schaad
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Fünfzehn Jahre nach 
der ersten Auswilde-
rung im St. Gallischen 
Calfeisental ist 2025 
erstmals eine Brut 
im Kanton St. Gallen 
geglückt.
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Für lange Zeit waren die Bartgeier aus den 

 

 

Dieser grossartige Erfolg und folgende Ereig-

nisse haben uns im vergangenen Geschäfts-

jahr besonders gefreut:

 

Erfolgreiche Brutpaare

ein Rekordjahr für die Bartgeier in der Schweiz. 
Die jährliche Erfolgschance, dass in einem 

bei 65 % und ist damit höher als in jedem anderen 
Alpenland (s. S. 7).

Brutplätze schützen

Der umfassende Schutz der Brutplätze ist ein 
wichtiger Faktor für diesen hohen Bruterfolg. 
Daher haben wir im vergangenen Geschäftsjahr 
unsere Arbeiten zum Schutz der Brutpaare vor 
Störungen intensiviert (s. S. 28).

Erstmals Nachwuchs in St. Gallen

Fünfzehn Jahre nach der ersten Auswilde-
rung im St. Gallischen Calfeisental ist 2025 
erstmals eine Brut im Kanton St. Gallen geglückt. 
Zusammen mit den Kantonen Graubünden,  
Wallis, Bern und Tessin sind es nun fünf Berg-
kantone, in denen Bartgeier wieder erfolgreich 
brüten (s. S. 28). 

Gut unterwegs in der Zentralschweiz

Auch in der Zentralschweiz verläuft unser Pro- 
jekt positiv. Mehrere der in der Zentralschweiz 

ausgewilderten Bartgeier haben sich bereits ver-
paart. Besonders erfreulich: Bartgeier Johannes 
hat sich in der Grenzregion zwischen den Kanto-
nen Schwyz und Glarus niedergelassen. Wir 
hoffen, dass bald erstmals eine Zentralschweizer 
Brut gelingt (s. S. 22).

Über 300 Freiwillige helfen

Der letztjährige Bartgeier-Beobachtungstag 
am 11. Oktober 2025 war ein grosser Erfolg.  
308 Bartgeierfans haben sich in der Schweiz an 
der Aktion beteiligt (s. S. 26).

Wir wollen die guten Bedingungen in der 
Schweiz nutzen, um mit weiteren Auswilderungen 
die genetische Diversität im Alpenbestand zu 
stärken. Wir haben die dafür notwendigen Bewil-
ligungen für die nächsten fünf Jahre erhalten und 
die Vorbereitungen für die nächste Auswilderung 
im Jahr 2026 in Angriff genommen (s. S. 12).

Auch letztes Jahr haben uns viele Gönnerin-
nen und Gönner unterstützt. Dies freut uns ganz 
besonders, denn ihre Beiträge machen unsere 
Arbeit erst möglich (s. S. 43).

 
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei der 

Lektüre des Jahresberichts!
 
Franziska Lörcher und Daniel Hegglin

Geschäftsleitung Stiftung Pro Bartgeier

Die Geschäftsleitung 

blickt zurück
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Die ausserordentlich positive 
Entwicklung des Bartgeier- 
bestands in der Schweiz ist kein 
Zufall, sondern das Ergebnis 
einer langfristigen Strategie, 
ausdauerndem Einsatz und der 
Unterstützung einer grossen 
Gönnerschaft.
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zum wichtigsten Rückzugsgebiet des cha-

rismatischen Vogels geworden. Sie weist die 

höchste Dichte an Brutpaaren im gesamten 

 

beigetragen, dass die Schweiz zum Bartgei- 

erland wurde.

Die Wiederansiedlung des Bartgeiers in den 
Alpen begann 1986 mit der ersten Auswilde- 
rung von drei Jungvögeln im österreichischen 
Nationalpark Hohe Tauern. Seitdem wurden  
in den Alpenländern jedes Jahr junge Bartgeier 
freigelassen: ab 1987 in Frankreich, ab 1991  
in der Schweiz, ab 1994 in Italien und ab 2021 
auch in Deutschland. Bis 2025 wurden im ge- 
samten Alpenraum insgesamt 264 junge Bartgeier 
ausgewildert, 56 davon in der Schweiz.

In Rekordtempo zum Bartgeierland

Bis es in der wiederangesiedelten Population 
zur ersten erfolgreichen Wildbrut kam, dauerte es 
elf Jahre, bis dann 1997 der erste wildgeschlüpfte 
Bartgeier in den Französischen Hochsavoyen 

 
stolze 589 Jungvögel angewachsen.

In der Schweiz brauchte es etwas mehr Ge-
duld. Die ersten Wildbruten gab es hier 2007, 
dafür gleich an drei Standorten: In Graubünden 
verzeichneten wir zwei Jungtiere und im Wallis  
eines. Seither hat die Brutpopulation in der 
Schweiz erstaunlich rasch zugenommen. Heute 
gibt es 35 Territorien mit erfolgreich brütenden 
Paaren, aus denen bis anhin insgesamt 213 Bart-

Besonders bemerkenswert ist, dass der Be- 
stand in keinem anderen Land so schnell ange- 
wachsen ist wie in der Schweiz (Abbildung S. 10). 

sonders gute Bedingungen vor, die das Wachs-
tum der noch kleinen Population begünstigen. 

Diese erfreuliche Entwicklung lässt sich auch 
aus der bisher erreichten Dichte an Brutterritorien 

Bartgeier sind in der Schweiz 

gut unterwegs

links:
1991 wurden die ersten drei Bart- 
geier, Moische, Margunet und 
Settschient, im Schweizerischen 
Nationalpark im Engadin aus-
gewildert. 
© Schweizerischer Nationalpark
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ablesen. Obwohl die Schweiz nur rund 13% der 

torien hier. In Frankreich ist diese Dichte halb 
so gross, in Italien dreimal und in Österreich gar 
achtmal geringer (Tabelle S. 10). 

Eine Studie hat zudem gezeigt, dass der 
Bruterfolg und die Überlebensraten der Bartgeier 
in der Schweiz und den angrenzenden Gebieten 
wesentlich höher sind als in den Randregionen 
der West- und Ostalpen (Schaub et al. 2024).

Warum die Schweiz zum Bartgeierland gewor- 
den ist, lässt sich vermutlich auf mehrere Fak- 
toren zurückführen. Ein wichtiger Faktor scheinen 
gute Nahrungsgrundlagen zu sein, die  
zum steten Wachstum der Population beitragen. 
Ein weiterer Faktor dürfte mit der Organisation 
des Schweizer Projekts zusammenhängen, das 
mit der Stiftung Pro Bartgeier eine breit ver- 
netzte und in der Bevölkerung gut verankerte Ak- 
teurin aufweist und so einen starken Schutz der 
Bartgeier herbeigeführt hat.

Die Rückkehr der wilden Huftiere

Der Hauptbestandteil der Nahrung von Bart-
geiern sind die Knochen verendeter Huftiere.  
Daher sind sie auf gute Huftierbestände angewie-
sen, deren Vorkommen jedoch auch von mensch-
lichen 
die Huftiere über Jahrhunderte stark bejagt und ge- 
wildert, wodurch sich die Nahrungsbasis der Bart-
geier zunehmend verschlechterte. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts waren Steinböcke und Rothir-
sche schliesslich ausgerottet, Gämsen und Rehe 
kamen nur noch in sehr geringen Dichten vor.

Den Wendepunkt für die Huftierbestände in 
der Schweiz brachte das eidgenössische Jagd-
gesetz von 1876 und dessen Revision von 1925. 
Die damit eingeführten jährlichen Schonzeiten 
und der komplette Schutz einiger Arten führten 
dazu, dass sich die Huftierbestände langsam 
erholten. Hinzu kam die Wiederansiedlung des 
Steinbocks, die 1911 im St. Galler Weisstannen-
tal begann. Durch diese und ähnliche Entwick-
lungen in den Nachbarländern verbesserten sich 
die Lebensbedingungen in den Alpen für die 
Bartgeier zusehends.

Gute Gams- und Steinbockbestände 

in der Schweiz

Leider fehlen zuverlässige Zahlen, anhand 
derer die Huftierbestände alpenweit verglichen 
werden können. Doch besteht Anlass zu Annahme, 
dass die besonders guten Bestände an Gämsen 
und Steinböcken in der Schweiz zur erfreulichen 
Entwicklung der Bartgeier beitragen. Gestützt 
wird dies durch einen Vergleich zwischen dem 
Wallis (CH) und Tirol (A), zwei Regionen, aus de-
nen vergleichsweise gute Zahlen zum Steinbock 
vorliegen: 2024 wurde der Steinbockbestand  
im Wallis auf mindestens 7000 Tiere geschätzt, in 
Tirol auf mindestens 5585 Tiere. Bezogen auf  
die Fläche ergibt sich daraus im Wallis eine mini- 
male Dichte von 1,4 Tieren und in Tirol von  
0,4 Tieren pro km². Inwiefern dieser Unterschied 
auf unterschiedliche Lebensräume, Manage- 
mentpraktiken oder andere Faktoren zurückgeht, 
ist allerdings nicht geklärt. 

 
Die Stiftung Pro Bartgeier 

Eine Besonderheit des Wiederansiedlungs-
projekts in der Schweiz ist seine nationale Orga-
nisation. Die Stiftung Pro Bartgeier ist landesweit 
für die Wiederansiedlung und den Schutz des 
Bartgeiers zuständig. In den anderen Alpenländern 
sind es hingegen verschiedene regionale Akteure 
wie Nationalparks und Vogelschutzorganisa-
tionen, die oft unterschiedliche Interessen und 
regionale Grenzen berücksichtigen müssen.

Durch die zentralisierte Projektorganisation 
konnte die Stiftung ein gut ausgebautes, gesamt-
schweizerisches Netzwerk für das Monitoring  
und den Schutz aufbauen und eine enge Zusam- 
menarbeit mit den kantonalen Behörden und 
der Wildhut etablieren. Gemeinsam mit diesen 
Partnern gelingt es zudem, Schutzanliegen  
entscheidend voranzubringen, wie beispielsweise 
den Schutz der Bruten vor Störungen oder die  
Prävention in Bezug auf Bleivergiftungen, die durch 
Reste bleihaltiger Jagdmunition in der Nahrung 
von Bartgeiern verursacht werden.
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Was uns besonders freut:  
Die Schweiz ist heute das Land 
mit der höchsten Bartgeier- 
dichte in den Alpen. Das zeigt, 
dass sich unser Engagement 
lohnt. 
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oben:
Einer von 213 jungen Bartgeiern, 
die in der Schweiz zwischen 
2007 und 2025 aus Naturbruten 

Junggeier «Sinestra2024» aus 
dem Engadin, wo bis heute die 
meisten Brutpaare in der Schweiz 
leben. 
© David Jenny
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Kummulierte Anzahl wildgeschlüpfter Bartgeier in den Alpenländern
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Der Bartgeier als Botschafter

Durch diese Art der Projektorganisation konn-
ten die Stiftung dem Wiederansiedlungsprojekt 
und dem Bartgeier in der Schweiz auch einen star- 
ken öffentlichen Auftritt verschaffen. So haben  
wir erreicht, dass der Bartgeier heute nicht mehr 
als gefährlicher Beutegreifer wahrgenommen, 
sondern landesweit als charismatischer Vogel ge-
schätzt wird, die für den Erhalt des Lebensraums 
Alpen steht und einen starken Schutz braucht.

Ein wichtiges Anliegen der Stiftung Pro Bart- 
geier ist der Aufbau von Knowhow, das dem 
Schutz der Bartgeier zugute kommt. Daher hat 
sie verschiedene Projekte angestossen, die zu-
erst in der Schweiz umgesetzt wurden und heute 
im ganzen Alpenraum zum Tragen kommen. 

Beispielsweise haben wir zu Beginn der 
2000er Jahre im Natur- und Tierpark Goldau eine 
tiergerechte Methode entwickelt, damit wir aus-
gewilderte Bartgeier mit GPS-Sendern markieren 
können. Nachdem wir diese Art der Überwachung 
schon früh im Schweizer Projekt eingesetzt ha-

 
raum und in anderen Geier-Projekten eine breite 
Anwendung. Mit den so erhaltenen Daten haben 
wir viel über die Raumnutzung der Bartgeier und 
die Risiken, denen sie ausgesetzt sind, gelernt. 
Zudem konnten wir dadurch immer wieder Tiere 
retten, die in problematische Situationen geraten 
waren.

Auch das genetische Monitoring hat in der 
Schweiz seinen Anfang genommen und ist heute 
ein wichtiger Teil der Überwachung des Bart-
geierbestands im ganzen Alpenraum. Dank der 
Erkenntnisse aus dieser Arbeit wissen wir, dass 
die genetische Diversität des des Bestands noch 
zu gering ist. Diesem Problem wirken wir mit  
gezielten Auswilderungen entgegen, wofür wir  
in der Schweiz besonders gute Bedingungen 
haben (s. JB 2023/24).

 
Die guten Voraussetzungen für die Bartgeier 

in der Schweiz bedeuten zugleich Verantwortung. 
Deshalb wollen wir diese günstige Ausgangs- 
lage optimal nutzen und weiter darauf hinwirken, 
dass sich eine starke und langfristig stabile Bart-
geierpopulation aufbauen kann. 

Die Wiederansiedlung des Bartgeiers ist kein 
 

ziert sich durch Unterstützungsbeiträge und Spen- 
den. Über die Jahre hat sich eine grosse und 
treue Gemeinschaft gebildet, die das Projekt mit- 
trägt. Damit wir den Schutz der Bartgeier lang-
fristig sichern können, sind wir auch weiterhin auf 
diese Hilfe angewiesen. Denn die weltweite Ent-
wicklung zeigt, dass Geier nur in Regionen eine 
Zukunft haben, wo sie neben guten Lebensbe-
dingungen auch einen starken Schutz und einen 
grossen Rückhalt in der Bevölkerung geniessen.

 Literatur:

Schaub, M., Loercher, F., Hegglin, D., & 
Arlettaz, R. (2024). Demographic assessment 
of reintroduced bearded vultures in the Alps: 
Success in the core, challenges in the periphery. 
Ecological Solutions and Evidence, (April),  
1–13. https://doi.org/10.1002/2688-8319.12347 
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links oben:
Die Abbildung zeigt die totale 
Anzahl Junggeier, die zwischen 
1997 und 2025 in der Schweiz 
(orange), in Frankreich (blau),  

Schweiz ist 2007 erstmals ein 

Kurve verzeichnet ab dann den 
steilsten Anstieg unter den vier 
Ländern. Der allererste Jungvo-
gel war 1997 in Frankreich aus- 

Junggeier erst 2010 aus. 

links unten: 
Kennzahlen zum Bartgeier-Wie-
deransiedlungsprojekt im Länder-
vergleich (Stand 2025).
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Wir wildern gezielt geeignete 
Jungtiere aus, damit wir 
die genetische Vielfalt der 
Bartgeier stärken und  
den langfristigen Erfolg der 
Wiederansiedlung sichern 
können. 
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links:
Der Transport der jungen  
Bartgeier zur Auswilderungsni-
sche im Eidgenössischen  
Wildtierschutzgebiet Huetstock 
bei Melchsee-Frutt wird von  
vielen Bartgeier-Fans begleitet.

13

Seit 2015 wildern wir Bartgeier im Eidgenös- 
sischen Wildtierschutzgebiet Huetstock bei 
Melchsee-Frutt (OW) aus. Dabei verfolgen wir 
zwei Hauptziele: Zum einen wollen wir zwischen 
den bisherigen Verbreitungsschwerpunkten im 
Wallis und in Graubünden einen weiteren Popu-
lationskern in der Zentralschweiz aufbauen und 
damit die Besiedlung des gesamten Schweizer 
Alpenraums durch die Bartgeier beschleunigen. 
Zum anderen setzen wir gezielt Jungtiere aus, 
die die genetische Vielfalt der Bartgeier stärken, 
wodurch wir den langfristigen Erfolg der Wie- 
deransiedlung sichern können. 

Das Projekt verläuft bisher sehr erfreulich. Die  
Verluste der in Obwalden ausgewilderten Bart-
geier sind sehr gering und bereits haben sich ers-
te Vögel aus diesen Auswilderungen in anderen 
Alpenregionen verpaart und Nachwuchs gezeugt 
(s. S. 22). Mittlerweile häufen sich jedoch auch 
in der Region Melchsee-Frutt die Sichtungen er-
wachsener Bartgeier. Daher hoffen wir, dass  
bald die erste Brut in der Zentralschweiz gelingt. 

Da die genetische Vielfalt des Gesamtbe-
stands allerdings noch immer gering ist, starten 
wir eine neue, fünfjährige Etappe mit Auswilde-
rungen. Im vergangenen Geschäftsjahr haben 
wir alle nötigen Bewilligungen eingeholt, uns die 
Unterstützung des Internationalen Bartgeier- 
Erhaltungszuchtprogramms gesichert und mit den 
Vorbereitungen für die nächste Auswilderung  
im Frühsommer 2026 begonnen. Besonders freut 
uns, dass wir weiterhin auf die grosse Unterstüt-
zung des regionalen Patronatskomitees (s. S. 43)
und zahlreicher Freiwilliger aus der Region 
zählen können. 

Die Auswilderungen bedeuten zwar viel Arbeit, 
sind aber auch mit vielen lehrreichen Erfahrun-
gen und erfreulichen Begegnungen verbunden. 
Wir sind nun gespannt auf die Geschichten  
und Erkenntnisse, die uns die nächsten fünf Jahre 
bringen werden. 

Eine neue Etappe 

in der Zentralschweiz
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unten:
-

ter Gegenstände, die in den 
untersuchten Bartgeiernestern 

(A) Teil einer Schleuder aus Es-
partogras, (B) Detailansicht eines 
Armbrustbolzens und seiner Spit-
ze, (C) “Agobía” (Sierra Nevada, 
Granada), ein grobes Schuhwerk 
aus verschiedenen Grasarten 
und Zweigen (C-14-datiert: Alter 
674 ± 22 Jahre; Agobías hielten 
in der Regel nur wenige Tage und 
wurden vom Träger immer wieder 
von Hand repariert und ersetzt), 

datiert: Alter 151 ± 22 Jahre), (E) 

© Sergio Couto (A, B, D und F) 
und Lucía Agudo Pérez (C und E) 
aus Margalida et al. (2025)
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Ein aus Gräsern und Zweigen gefertigter 

Schuh aus dem 14. Jahrhundert und die Reste 

sind nur einige der historischen Fundstücke, 

die sich in alten Bartgeierhorsten angesam-

Zeiten geben.

 Geeignete Felsnischen für Bartgeierhorste 
sind selten. Daher nutzen Bartgeier diese Nischen 
oft über viele Generationen. In jeder Brutsaison 
bauen sie am Horst weiter und tragen dazu neues 
Nistmaterial ein. Ist der Nachwuchs geschlüpft, 
schaffen sie Nahrung heran, wovon ein Teil als 
knöcherne Überreste im Nest zurückbleibt. Da 
das trockene Mikroklima in diesen Nischen den 
Abbau des angesammelten Materials verhindert, 
bleibt es oftmals über Jahrhunderte erhalten. Dies 
zeigt eine spanische Studie, für die zahlreiche, 
seit langem verlassene Bartgeierhorste untersucht 
worden sind. 

Als Nistmaterial sammeln Bartgeier auch im- 
mer wieder Artefakte ein. In den untersuchten 
Nestern haben die Studienautor:innen beispiels-
weise bearbeitete Holzstücke, Gewebe und 
Flechtwerke gefunden. Solche Fundstücke liefern 
wertvolle Hinweise auf die Lebensumstände und 
Kulturtechniken der Menschen, die zum Zeitpunkt 
des Nestbaus in der Region ansässig waren.  
Aus den zahlreichen Knochenfragmenten wiede-
rum lässt sich rückschliessen, ob in der Region 
noch wilde Huftiere lebten und wie stark der Le- 
bensraum bereits durch Haustiere wie Schafe 
oder Ziegen genutzt wurde.

Die soliden und über lange Zeit bestehenden 
Nester der Bartgeier sind also eine Art natürliches 
Geschichtsarchiv für Fundstücke, die uns einiges 
sowohl über die ökologische als auch über die 
menschliche Entwicklung einer bestimmten Region 
und Zeit erzählen können.

Quelle:

Margalida, A., Couto, S., & Pinedo, S. O. (2025). The 
Bearded Vulture as an accumulator of historical remains: 
Insights for future ecological and biocultural studies, (July), 
1–6. https://doi.org/10.1002/ecy.70191

Geschichtsforschung 

mit Bartgeiern
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oben:
Aiolos im Flug, gleich nach der 

der GPS-Sender zu sehen und 
bei genauem Hinschauen auch 
die Fussringe.

Der wildgeschlüpfte 
Aiolos wurde mit einem 
kleinen GPS-Sender 
markiert. Der Sender ver-
rät uns, wo der Jung-
geier unterwegs ist und 
wie es ihm geht. 
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(s. S. 27) schätzen wir den Bartgeierbestand 

in der Schweiz auf 152-218 Vögel (Stand 

Herbst 2025). Die Sterblichkeitsrate bewegt 

(Schaub et al. 2024), im Schnitt liegt sie bei 

Berichtsjahr mit sechs bis zehn toten Bart-

wurde jedoch nur ein toter Bartgeier. Zwei 

weitere Tiere konnten wir retten, die ohne 

unser schnelles Eingreifen ebenfalls gestor-

ben wären. Da nur etwa ein Drittel der toten 

Vögel tatsächlich gefunden wird (Loercher & 

Hegglin, 2020), entsprechen die zwei geret-

teten Bartgeier und der eine Totfund daher 

Im Jahr 2020 war im Berner Oberland erst-
mals eine Wildbrut geglückt. Seither konnte das 
ansässige Brutpaar jedes Jahr erfolgreich einen 
Nachkommen grossziehen. Auch 2025 hatte das 
Brutpaar wieder Nachwuchs. Allerdings war das 

-
grund gefährlich nahe neben einem Bergbach ge-

den Junggeier ein. Eine Kontrolle zeigte, dass 
dem Jungtier nichts fehlte. Bevor Aiolos – wie der 
Jungvogel später genannt wurde – am nächsten 
Tag erneut freigelassen wurde, markierte ihn 
Franziska Lörcher von unserem Projektteam mit  
zwei Fussringen und nahm eine Federprobe für 
die genetischen Analysen. Zudem bekam Aiolos 
einen kleinen GPS-Sender, der uns seither ver- 
rät, wo der Junggeier unterwegs ist und wie es ihm 
geht (s. S. 30). Zu unserer Erleichterung konnten 
wir beobachten, dass die Eltern Aiolos sofort  
wieder akzeptierten und ihn während der nächs-
ten Wochen weiter mit Futter versorgten. Nach-
dem Aiolos seine Streifzüge ausgeweitet hatte, 
verliess er Anfangs September das elterliche Ter- 

-
ders werden uns Hinweise liefern, ob und welche 
Unterschiede es im Raumverhalten zwischen 
wildgeschlüpften und ausgewilderten Junggeiern 
gibt (s. S. 31). 

Rettungen und Verluste
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Bei einer Kontrolle Mitte Juni in Avers GR 
stellte die lokale Wildhut fest, dass sich das Jung-
tier des ansässigen Brutpaars nicht mehr im Nest 

früh. Kurz darauf wurde der Junggeier verletzt am  
Fuss der Felswand gefunden. Dort konnte ihn 
unser Regionalkoordinator David Jenny einfangen 
und in den Natur- und Tierpark Goldau bringen. 
Die Untersuchung ergab, dass das junge Bartgei- 
erweibchen einen Spiralbruch am rechten Ober-
arm hatte. Obwohl sich das Weibchen nach der 
Operation im Tierspital Zürich langsam zu erho- 
len begann, blieb es wegen der Schwere der Ver-
letzung ungewiss, ob das Jungtier je wieder  
die volle Flugfähigkeit erlangen würde. Leider kam 
es zu keiner Freilassung, da der Jungvogel 
während des Heilungsprozesses so unglücklich 
stürzte, dass er unmittelbar nach diesem Unfall 
starb. Zwar nahm die Rettung dieses Junggeiers 
keinen glücklichen Ausgang. Aber die Erfahrung 
zeigt, dass sich auch stark verletzte Tiere mit 
professioneller medizinischer Hilfe immer wieder 
erstaunlich gut erholen und wir sie wieder aus-
wildern können. 

Verluste von «Roche Grande»  

aus Mercantour (Frankreich)

Mitte April 2025 machte der Wildhüter im Val 
Müstair (GR) einen traurigen Fund. Er entdeckte 
Knochenstücke und zahlreiche Federn eines 
Bartgeiers in unmittelbarer Nähe zu einer Einzäu-
nung und circa 100 Meter von einer eisenoxid-
haltigen Wasserstelle entfernt. An solchen Stellen 

Federn wiesen Biss- und Nagespuren auf. Daher 
vermuten wir, dass sich der Bartgeier in der Ein-
zäunung verfangen hatte und entweder verendet 

und den Vogel erbeuten konnte. 

Es ist uns gelungen, DNS aus den Federn zu 
isolieren und diese mit der internationalen ge- 
netischen Datenbank für Bartgeier abzugleichen. 
Das Resultat überraschte uns. Der junge Bart-
geier stammte aus dem rund 400 Kilometer weit 
entfernten Nationalpark Mercantour in den fran-
zösischen Südalpen, wo dieses Männchen 2024 
geschlüpft war und den Namen «Roche Grande» 
bekam. Solche Unfälle mit Zäunen gehören  
zu den seltenen Ereignissen. Und doch ist es nun 
bereits das zweite Mal, dass wir einen Bart-
geier auf diese Weise verlieren (s. Jahresbericht 
2024 / 2025, S. 18). 

Quellen:

Loercher F & Hegglin D (2000). Life and death in the 
Bearded Vulture in the Alps. Info Gipeto: 37, 2000: 9-12

Schaub M, Loercher F, Hegglin D, Arlettaz R (2024). 
Demographic assessment of reintroduced bearded  
vultures in the Alps: Success in the core, challenges in  
the periphery. Ecological Solutions and Evidence: April 
1–13. https://doi.org/10.1002/2688-8319.12347
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rechts:
Diese Federn und Knochen-

in der Nähe einer Einzäunung 

diese Überreste von einem Bart-
geier stammen und dass es sich 
dabei um den Junggeier «Roche 
Grande» handelt, der 2024 in 

© David Jenny
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1 Dieses Bild aus Graubünden wurde
mit einer Fotofalle an einer Badestelle 
aufgenommen, die eisenoxidhaltigen 
Schlamm enthält und mit dem sich Bart-

Bartgeier ist beringt. Vermutlich ist es 
Tell, ein 29-jähriger Bartgeier, der im 
Nationalpark Stilfserjoch brütet. 

© David Jenny

2 Wie es für Bartgeier typisch ist, 
transportiert Fortunat die gefundene 
Nahrung mit den Füssen. Es scheint 
sich um Beinknochen zu handeln, 
von denen sich Bartgeier zu einem 
grossen Teil ernähren. Die Beob-
achtung stammt aus Frankreich, wo 
sich der in Obwalden ausgewilderte 
Fortunat hauptsächlich aufhält. 

© Camille Robert

3 Bartgeier und Kolkraben ähneln sich 
in der Flügel- und Schwanzform. Man 
kann sie auch immer wieder zusammen 
beobachten, da sie Lebensraum und 
Futterquellen teilen. Auch Kolkraben 
sind Aasfresser, allerdings fressen sie 
Fleisch und keine Knochen.

© Stéphane Aubrey

4 Der wildgeschlüpfte Aiolos stammt 
aus dem Berner Oberland. Er trägt 
das für Junggeier typische kurze Kopf- 

Fussringe sehr schön zu sehen. Diese 
konnten wir anbringen, als wir ihn 

misslichen Situation befreien muss-
ten (s. S. 17). 

© Thomas Bachofner

Bildergalerie
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Jedes Jahr erhalten wir 

eindrückliche Bilder,  

von denen wir hier eine 

-

tieren. 
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5 Bei erwachsenen Bartgeiern sind 
die äusseren Handschwingen länger 
und die inneren, näher am Körper 
gelegenen Armschwingen kürzer als 
bei jungen Vögeln. Daher wirkt ihre 

(s. nächstes Bild).
© weyrichfoto.ch

6 Aurora ist auf diesem Bild rund 
18 Monate alt. Sie hat zwar bereits 
die ersten Federn gemausert, doch 
noch immer besitzt sie breite Flügel 

von 
erwachsenen Bartgeiern unterschei-
det (s. Bild oben).

© Marco Schmidt

7 Bartgeier sind exzellente Segler, 
die ohne Flügelschlag und mit leicht 
hängenden Flügeln stundenlang 
gleiten können. Typisch ist dabei, 
dass sie oft sehr nahe an Felswänden 

kön-
nen sie z.B. auch kleine Futterstücke 
aus er Luft erkennen.

© weyrichfoto.ch

8 Dieses Bild von Aiolos wurde im 
März 2026 in Frankreich aufgenom-
men. Vergleicht man es mit Bild 4, das
vom Juli 2025 stammt, wird gut er-

ger Bartgeier schnell entwickelt und 
verändert. Auf diesem Bild kann man 
auch die Fussringe noch recht gut 
sehen, sie sind aber schon stärker vom 

© David Carpano

5

6

7

8

Ein herzliches Danke-

schön an alle, die uns 

ihre Bilder zur Verfügung 
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2015 bis 2024 auf der Melchsee-Frutt

Von 2015 bis 2024 haben wir im Eidgenös- 
sischen Wildtierschutzgebiet Huetstock in  
der Nähe von Melchsee-Frutt (OW) insgesamt 
18 Jungtiere ausgewildert. Bei 16 Tieren verlief 
die Auswilderung erfolgreich, nur zwei Jungtiere 
schafften es nicht in die Eigenständigkeit: Ein 
Jungvogel verunfallte während der Auswilde- 
rungsperiode tödlich (Senza 2017) und ein 
Jungtier (Marco 2023) mussten wir aufgrund von 
Verhaltensauffälligkeiten zurückfangen. Die Zwi-
schenbilanz für die 16 erfolgreich ausgewilderten 
Bartgeier stellt sich bisher sehr positiv dar:  
13 der 16 Bartgeier (81 %) haben bis heute über- 
lebt. Da wir je nach Region und Altersklasse 
erfahrungsgemäss mit einer jährlichen Sterblich-
keit von drei bis neun Prozent rechnen müssen 
(Schaub et al. 2024), ist diese Erfolgsquote ein 
ausserordentlich gutes Ergebnis. 

Diesen Erfolg verdanken wir auch der breiten 
Unterstützung im Kanton Obwalden. Eine wichtige 
Rolle übernimmt dabei das regionale Patronatsko-
mitee, in dem sich Vertreter der Grundeigen- 
tümer, der Alpwirtschaft, des Tourismus, der Wirt- 
schaft, des Kantons, der Gemeinde Kerns, der 
Jagd, des Naturschutzes und der Wildhut enga-
gieren und uns bei der Logistik, der Kommuni- 
kation und der Durchführung unserer Arbeit stark 
unterstützen (s. S. 43). 

Quellen:

Schaub, M., Loercher, F., Hegglin, D., & Arlettaz,  
R. (2024). Demographic assessment of reintroduced  
bearded vultures in the Alps: Success in the core,  
challenges in the periphery. Ecological Solutions and  
Evidence, 5, e12347.  
https://doi.org/10.1002/2688-8319.12347

1 

Sempach II und Ewolina (2015), 
Cierzo (2016), Johannes (2017) 
sowie Finja und Fredueli (Bild, 2018) 
haben mittlerweile ihren GPS-Sender 
verloren. Daher erhalten wir keine 
Daten mehr von ihnen und können 
sie nicht mehr direkt verfolgen. Sie 
lassen sich bei Sichtungen aber 
noch über ihre Fussringe erkennen 

(s. S. 32). Diese sechs Bartgeier ha-
ben bereits ein Territorium gefunden 
und gebrütet oder sind kurz davor, 
sich zu verpaaren. 

© Franziska Lörcher  

2 Per GPS-Sender verfolgt 

Sieben Bartgeier können wir  
aktuell noch immer via GPS-Sender  
verfolgen und erhalten daher täglich 
Ortungen von ihnen. Dadurch wissen 
wir, wo sie sich aufhalten und wie 
es ihnen geht (s. S. 30). Bei Luzerna 
(2020, s. Bild), Fortunat (2020) und 
Donna-Elvira (2021) sehen wir anhand 
der Daten, dass sie sich mehrheitlich 
in einer bestimmten Region bewegen 
und dank Beobachtungen wissen wir,  
dass die drei mit dem Nestbau be-
schäftigt sind. Wenn alles klappt, wer- 
den sie wohl in naher Zukunft mit 
Brüten beginnen.

Obwaldera (2023), Paradiso, Gaia 
und Aurora (2024) sind noch zu  
jung zum Brüten und erkunden weiter-
hin mehr oder weniger grossräumig 
die Alpen. 

© weyrichfoto.ch

3 Verluste von 

 ausgewilderten Bartgeiern 

Leider sind drei der 16 in Obwal- 
den erfolgreich ausgewilderten Bart-
geier inzwischen gestorben. Bartgeier 
Trudi (2015) wurde in Frankreich 
vermutlich gewildert, Bartgeier Alois 
(2016) kam bei einer Kollision mit 
einem Transportkabel ums Leben 
und BelArosa (2021) ist höchstwahr-
scheinlich an den Folgen eines 
Elektroschlags verendet. Transport-
kabel oder Stromleitungen sind eine 
reale Gefahr für Bartgeier. In der 
Zentralschweiz, wo die Dichte an frei-
hängenden Kabeln besonders hoch 
ist, registrierten wir bisher drei solcher 
Unfälle. Neben Alois und BelArosa 
betraf dies auch Donna Elvira (Bild), 
die wir jedoch glücklicherweise retten 
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Frutt 2024. 
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konnten, weil wir sie nach dem Unfall 
früh genug entdeckten und schnell 
reagieren konnten. 

© weyrichfoto.ch

4 Infostand für Besucher:innen 

Beim Auswilderungsstandort in 
Obwalden betreiben wir während der 
Auswilderungsperiode jeweils einen 

haben uns hier bisher besucht. Wir 
konnten sie über das Wiederansied-
lungsprojekt, die Bartgeier und das 
Ökosystem Alpen informieren sowie 
für den Schutz der Bartgeier begei-
stern. Dank dieser Arbeit geniesst 
unser Projekt starken Rückhalt in der 
Region, was auch zum Erfolg der 
Auswilderungen beiträgt.

Au
sw

ild
er

un
ge

n

1

3 4

2

spb-jb25-26-inhalt-druck.indd   23 15.05.26   10:42



spb-jb25-26-inhalt-druck.indd   24 15.05.26   10:42



spb-jb25-26-inhalt-druck.indd   25 15.05.26   10:42



26

Die Chancen, einen Bartgeier beobachten zu 
können, werden mit dem Anwachsen der Bart-
geierpopulation immer besser. Werden bei einer 
Sichtung Details wie Kopffarbe notiert oder ge-
lingen Fotos, lässt sich damit das Alter des Vogels 

zieren. Im vergangenen Geschäftsjahr haben wir  
78 Sichtungen von 28 bekannten Individuen er-
halten. Solche individuellen Beobachtungen sind 
für uns besonders wertvoll, da wir dadurch zum 
einen Überlebensraten berechnen und zum ande- 
ren die Geschichte der einzelnen Bartgeier ver-
folgen können. Für uns ist es auch immer sehr 
schön mitzuerleben, wie viel Freude den Beob-
achter:innen eine Sichtung eines Bartgeiers be- 
reitet und wie gross die Faszination für diesen 
imposanten Segler ist, die sich durch eine solche 
persönliche Begegnung noch verstärken kann.  
Es sind Erfahrungen, die wesentlich zur Akzeptanz 
und zum Schutz der Bartgeier beitragen. 

1 Beobachtung Finja

Seit April 2025 hatte der GPS-
Sender von Finja keine Daten mehr ge- 
schickt. Erst im November erhielten 
wir die Bestätigung, dass es Finja gut 
geht: Die Regionalkoordinatoren Julia 
Wildi und Célestin Luisier konnten das 
Weibchen in einem Brutterritorium 
anderer Bartgeier beobachten. Es ge-
lang ihnen dabei sogar, die Fussringe 

sonst meist von den Federn verdeckt, 
aber mit etwas Glück eben doch hin 
und wieder sichtbar sind. 

© Célestin Luisier

 der Beobachtungen 

Wie in den Jahren zuvor haben die  
Sichtbeobachtungen auch während der 
Berichtsperiode weiter zugenommen. 
Mehr als 5200 Meldungen trafen über 
unser Meldeformular oder über  
ornitho.ch ein. Auf der Karte ist zu er- 
kennen, dass Bartgeier nicht nur in 
denjenigen Regionen beobachtet wur- 
den, in denen Brutpaare leben, son-
dern fast im ganzen Alpenraum. Den 
vielen Melder:innen danken wir herz- 
lich dafür, dass sie ihre Beobachtungen 
mit uns teilen!

Bei diesem Foto war unsere Kom- 
binationsgabe gefordert: Nur ein 
Fussring war zu sehen und auch dies 
nur halbwegs. Erkennbar waren ledig-
lich die Buchstaben «BG». Dies ist  
der erste Teil der Zuchtbuchnummer, 
die den Bartgeier individuell identi-

-
viert wurde. Daher wussten wir, dass 
es sich um einen älteren Bartgeier 
handeln musste. Dank der individuel- 
len Federmerkmale konnten wir ihn 

Gildo wurde 1998 im Schweizerischen 
Nationalpark ausgewildert und brütet 
seit 2007 im Wallis. 

© Massimo Prati 

Sichtbeobachtungen
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oben rechts:
Gaia wurde 2024 in der Melch-
see-Frutt ausgewildert. Wie 
uns die GPS-Daten verraten 
haben, zog es Gaia im April 
2025 nach Osten in die Grenz-

-

Bartgeiers und erlauben uns zu 
du-

ellen Markierung gebleichten 
Federn noch sichtbar sind. Hier 
kann man zudem bei genauem 
Hinschauen auch einen der Fuss-
ringe erkennen. 
© Raimund Krabacher
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4  Internationale 

 Beobachtungstage

Am Bartgeier-Beobachtungstag 
am 11. Oktober 2025 hatten in der 
Schweiz 308 Freiwillige teilgenommen. 
Das Wetter war an fast allen Stand-
orten mit viel Sonne sehr gut. Von  
213 Posten aus haben die Beobach-
ter:innen insgesamt 192 Bartgeier-
sichtungen protokolliert. Dank dieser 
Meldungen können wir den Bartgeier-
bestand in der Schweiz auf 152 bis 
215 Individuen schätzen. An dieser 
Stelle möchten wir uns herzlich bei 
allen Beobachter:innen für ihren Ein-
satz bedanken.

© Beat Egli

Haben Sie Bartgeier gesehen? 

Melden Sie Ihre Beobachtung 

auf: www.bartgeier.ch/meldung 
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Von 2010 bis 2014 hat die Stiftung Pro Bart-
geier insgesamt zwölf junge Bartgeier im St. Gal- 
lischen Calfeisental ausgewildert. 15 Jahre nach 
Beginn dieser Auswilderungsperiode ist letztes 
Jahr endlich die erste St. Galler Wildbrut geglückt. 
Der Junggeier bekam den Namen «Patience», 
als Erinnerung daran, wieviel Geduld es brauch-
te, bis es zu dieser Brut kam. Die Bedingungen  
in der Region sind sehr gut für Bartgeier. Doch das 
erste Brutpaar, das hier zusammenfand, bestand 
aus zwei Männchen, Sardona und Noel-Leya. 
Nach dem Tod Sardonas 2023 verpaarte sich 
Noel-Leya neu mit einem Weibchen, mit dem ihm 
2025 gleich beim ersten Brutversuch eine erfolg-
reiche Brut glückte (s. JB 2023/24).

2025 war generell ein sehr erfolgreiches Bart- 
geierjahr, sodass wir wieder einen neuen Rekord 
feiern konnten. Im gesamten Alpenraum sind 67 

 
waren es insgesamt 26: 16 in Graubünden, sie-
ben im Wallis und in den Kantonen Bern, Tessin 
und St. Gallen je ein Jungtier (s. Abbildung).  
Zu den ersten drei Schweizer Brutpaaren aus dem 
Jahr 2007 haben sich bis 2025 weitere 32 Brut-
paare dazugesellt und alle haben sie bisher mindes- 
tens einen Jungvogel aufgezogen. Die totale 

beträgt inzwischen 213 und im gesamten Alpen-
raum 589. 

1 Neue Brutpaare

Das neue Brutpaar Taminatal im 
Kanton St. Gallen war bereits in seiner 
ersten Saison erfolgreich. Zudem 
gelangen mit Bas Mattertal (VS) und 
Hinterrhein (GR) zwei weiteren Brut-
paaren erstmals die Aufzucht eines 
Junggeiers. Die Brutpaare Taminatal 
(im Bild das Männchen Noel-Leya) 
und Hinterrhein liegen ausserhalb des 
bisherigen Hauptverbreitungsgebietes, 
was verdeutlicht, dass die Verbreitung 
der Bartgeier in der Schweiz allmäh-
lich zunimmt. 

© Michael Gähwiler

2 Herculis brütet im Tessin, 

 Tamina in Österreich 

Welche Bartgeier wo brüten, ist 
für das Monitoring eine sehr wichtige 
Information. Eine wichtige Rolle spielt 
dabei das Sichten der Fussringe, mit 
denen die Bartgeier individuell mar-
kiert sind. 2025 konnten wir auf diese 
Weise das Männchen des Brutpaares 

Herculis wurde 2015 im italienischen 
Nationalpark Marittime ausgewildert. 
Bei Tamina, die wir 2011 im Calfeisen-
tal ausgewildert haben, verrieten uns 
ebenfalls die Fussringe, dass sie sich 
als Brutvogel im Paznauntal in Öster-
reich etabliert hat.

© Patrick Scimé 

3 Rekordhalter 

Aus den 35 Brutterritorien in der 
Schweiz sind bisher insgesamt 213 

dies 6.2 Junggeier pro Territorium. 
Während in fünf Territorien erst jeweils 

in zwei Territorien im Kanton Graubün-
den bereits je 15 Junggeier. Diese bei-
den Brutpaare hatten 2007 bzw. 2008 
das erste Mal Nachwuchs und gehören 
zu den erfolgreichsten Brutpaaren  
in den Alpen. Im Bild ist Diana-Stelvio, 
die mit verschiedenen Männchen  
bisher 15 Junggeier grossgezogen hat. 

© David Jenny

Brutpaare
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oben rechts:
2025 begannen in der Schweiz 
35 Brutpaare mit einer Brut: 
Davon konnten 23 bisherige 

gebildete Brutpaare (blau) 
-

hen. Neun Paare (grau) waren 
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Über vier Länder (Frankreich, 
Italien, Schweiz und Österreich) und 
28 Jahre (1997-2025) gerechnet, 
liegt der Bruterfolg bei den Bartgeiern 
in den Alpen im Durchschnitt bei 74%. 
Bei den Schweizer Bartgeierpaaren 
sind es 80%. Schaut man sich die 
einzelnen Paare an, stechen die Brut-
paare in Poschiavo und im Berner 
Oberland (Bild mit bettelndem Junggei-
er) hervor. Diese Paare sind seit 
13 respektive sechs Jahren verpaart 
und haben beide einen Bruterfolg von 
100%, konnten also jedes Jahr erfolg-
reich ein Jungtier grossziehen. Zu 
diesen guten Zahlen trägt der umfas-
sende Schutz der Brutplätze bei, den 
wir im vergangenen Jahr nochmals 
intensiviert haben. 

© Thomas Bachofner
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Mit der Satellitentelemetrie haben wir ein  
wirkungsvolles Instrument zur Hand, um das Be- 
wegungsverhalten der Bartgeier verfolgen zu 
können. Täglich erhalten wir von den GPS-Sen-
dern, mit denen wir die ausgewilderten und 
geretteten Bartgeier versehen, Daten, die uns 

sich bewegen oder ob es Hinweise auf Proble-
me gibt. Zudem können wir daraus ablesen, 
welche Gebiete Bartgeier bevorzugt aufsuchen 
(s. Punkt 1 rechts). Je nach Lebensdauer des 
Senders können wir die Bewegungen der Bart-
geier manchmal über viele Jahre verfolgen, was 
uns den Vergleich zwischen den verschiedenen 
Lebensphasen ermöglicht. Dabei zeigt sich, dass 
junge Bartgeier, die noch nicht sesshaft sind, 

Bartgeier (Karte B), da diese bereits Brutterrito-
rien bezogen haben. Deutlich ist zudem auf Karte 
A zu sehen, dass unser jüngster Bartgeier Aiolos 
(pinke Flecken) mit der Erkundung seiner Umwelt 
erst begonnen hat und daher am weiträumigsten 
unterwegs ist.

Melchsee-Frutt

Der Vergleich zwischen den 
ausgewilderten Bartgeiern aus dem 
Calfeisental (2010 bis 2014) und 
der Melchsee-Frutt (2015 bis 2024) 
zeigt, dass dass erstere (grün) etwas 

Südwesten. Die Karte basiert auf den 
GPS-Daten des zweiten und dritten 
Lebensjahres. Die dunkleren grünen 
und blauen Flecken machen dabei 
deutlich, dass sich die Junggeier auch 

in 
der Auswilderungsregion (mit Stern 
markiert) aufhielten.

2 Wildgeschlüpfter Junggeier 

besendert 

Alle ausgewilderten Bartgeier wer- 
den seit 2010 mit einem kleinen GPS- 
Sender versehen. Bei wildgeschlüpften 
Bartgeiern gelang dies bisher jedoch 
nur, wenn wir zuvor eingefangene Vö-
gel nach einer medizinischen Behand- 
lung wieder auswildern konnten. Dieses 
Jahr ist es uns mit Aiolos erstmals ge-
lungen, ein wildgeschlüpftes Jungtier 
mit einem Sender zu markieren. Aio-
los stammt aus dem Berner Oberland 

 
unsere Hilfe (s. S. 10). Dank des 
Senders können wir nun mitverfolgen, 
wie sich das Männchen entwickelt und 
Erkenntnisse darüber gewinnen, ob 
sich wildgeschlüpfte und ausgewilderte 
Junggeier räumlich unterschiedlich 
bewegen. 

© Thomas Bachofner 

3 Senderverlust 

 bei Finja und Fredueli 

Finja und Fredueli wurden 2018 
in der Melchsee-Frutt ausgewildert. 
Beide sind seit 2025 ohne GPS-Sen-

im April ab und konnte nicht geborgen 
werden. Aktuelle Beobachtungen 
(s. S. 26) zeigen uns aber, dass es 
Finja gut geht. Fredueli hat seinen 

Frankreich verloren, die er gelegentlich 
von seinem Territorium aus unternom-
men hatte. Die von uns kontaktierten 
Kollegen aus Hochsavoyen haben die 
Stelle, von der die letzten Senderdaten 
stammten, unverzüglich aufgesucht 
und den abgefallenen Sender auch 
gleich gefunden (s. Bild). Wir hoffen 
dank Sichtungen der Fussringe oder 

Satellitentelemetrie
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oben rechts:
Die GPS-Daten der mit Sendern 
markierten Bartgeier erlauben uns, 
das Raumverhalten der Bartgeier 

-
biete kennzeichnen die Regionen, 
die der entsprechende Bartgeier be-

Tieren und Karte B von älteren, 
bereits in Brutterritorien niederge-
lassenen Tieren. Die pinken Flecken 

Bartgeier, der aktuell sehr weiträumig 
unterwegs ist. Die Daten der Karten 
decken den Zeitraum vom 1.4.2025 

-
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Funden von Federn, die uns genetische
Proben liefern, weiterhin Neues 
über die beiden Bartgeier berichten zu 
können.

© Etienne Marlé / ASTERS

Streifzüge Online

Die Satellitendaten der in der 
Schweiz ausgewilderten Bartgeier sind
auf interaktiven Karten einsehbar: 
www.bartgeier.ch/unterwegs
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Proben für das genetische Monitoring werden 
auf verschiedene Weise gesammelt. Meist sind 
dies Blutproben von Tieren aus dem Zuchtpro-
gramm oder dann Federn aus dem Freiland. Wie 
alle Vögel mausern auch Bartgeier regelmässig 
ihre Federn. Dabei stossen sie schrittweise die 
alten und abgenutzten Federn ab, die dann durch 
nachwachsende Federn ersetzt werden. Die 

meistens jedoch durch gezieltes Suchen. Aus 
den Federn isolieren wir geringe Mengen an 
DNS (Erbsubstanz), die wir für unsere Analysen 
nutzen können. Der Vorteil bei Federfunden ist, 
dass wir eine grössere Anzahl Bartgeier bepro-
ben können, ohne dass wir die Tiere einfangen 
müssen. Die Resultate der Analysen verwalten 
wir in einer zentralen Datenbank, sodass sie sich 
über Ländergrenzen hinweg vergleichen lassen. 
Dabei haben wir festgestellt, dass Bartgeier aus 
der Peripherie der Alpen (Osten und Süd-Wes-
ten, s. Abbildung grüne Quadrate) regelmässig in 
die Zentralalpen (s. Abbildung blaue Rechtecke) 
migrieren. In Graubünden sind mindestens fünf 
und in die Walliser und Berner Alpen mindestens 
vier Bartgeier über grosse Distanzen aus den 
Ost- oder Südalpen eingewandert, um in diesen 
zentralen Alpenregionen zu brüten. Ähnliche Ab-
wanderungen aus dem zentralen Alpenbogen in 
die Peripherie nach Osten respektive nach Süden 
sind uns bisher nicht bekannt.

1 Identität des Brutvogels 

 im Val Ferret geklärt

Im Walliser Val Ferret konnten wir 
letzten Juli zwei Federn sammeln. Die 
genetischen Analysen verrieten uns, 
dass Sempach II diese Federn verloren 
bzw. gemausert hat, ein Weibchen,  
das wir 2015 in der Melchsee-Frutt aus- 
gewildert hatten. Es gab Hinweise, 
dass sie seit 2021 im Val Ferret brütet, 
allerdings waren ihre Fussringe bei den 
Beobachtungen jeweils nie gut sicht- 
bar. Nun haben wir durch den geneti- 

-
stätigung erhalten, dass es tatsächlich 
Sempach II ist, die hier brütet und 
bereits drei Junggeier grossziehen 
konnte.

© Raphaël Arlettaz 

2 Heinz-Serraglio 

Den Bartgeier mit dem Genotyp 
GT0067 konnten wir zum ersten Mal 
2013 im Nationalpark Stilfserjoch im 
Territorium Zebru nachweisen. Auf- 
grund der genetischen Analyse zu den 
Eltern und dank des lückenlosen 
Monitorings wissen wir, dass dieser 
Bartgeier 2007 im Schweizerischen 
Nationalpark im Territorium Ofenpass 
geschlüpft ist, und können damit 
diesen Genotyp Heinz-Serraglio (im 
Bild als Junggeier) zuweisen, einem 
der drei ersten Bartgeier, die in der 

2013 und 2023 hat er zehn Junggei-
er grossgezogen. Leider wurde er 
nach einer Kollision mit einem Skilift-
kabel am 30.04.2025 im Nationalpark 
Stelvio tot aufgefunden.

© David Jenny

Genetisches Monitoring
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oben rechts:

sen die peripheren Alpenregio-

die blauen die Zentralalpen. 
Bekannt sind uns bisher min-
destens zehn Bartgeier, die in 

Schweizer Alpen abgewandert 
-

gen in ähnlicher Distanz in die 
entgegengesetzte Richtung ha-
ben wir bisher nicht beobachtet. 
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3  Erneut Brutvogel 

in Graubünden 

2019 hatte sich ein Bartgeier in 
einem neu gegründeten Territorium in 
der Region Filisur (GR) angesiedelt. 
Nun konnten wir anhand von Feder-
funden nachweisen, dass dieses Tier 
aus dem Territorium Katschberg im 
österreichischen Nationalpark Hohe 
Tauern stammt. Mit ihm brütet nun 
schon der dritte Bartgeier aus diesem 
Territorium in Graubünden: Primus 
von 2012, die in der Region Maloja 
brütet, und Cravallo von 2015, der im 
Park Ela ansässig ist, sind ebenfalls 
dort geschlüpft. 
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Finanzbericht

unten:
Adulter Bartgeier im Flug. 
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Buchhaltungen und Revisionen
Steuerberatung und Administration
Liegenschaftenverwaltung
Erbschaften

Lischana Fiduziari SA
Revision und Treuhand
Stradun 319A
7550 Scuol

Realisation und Beratung
Unternehmungsgründungen
Unternehmensbewertungen
Investitionsrechnungen

T 081 861 00 40
F 081 861 00 41
info@lischana-scuol.ch
www.lischana-scuol.ch

Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten Revision an den Stiftungsrat der

STIFTUNG PRO BARTGEIER, ZERNEZ

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der 
Stiftung Pro Bartgeier für das am 31. März 2026 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen 
Anforderungen hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen. Ein Mitarbeitender unserer 
Gesellschaft hat im Berichtsjahr bei der Buchführung mitgewirkt. An der Eingeschränkten 
Revision war er nicht beteiligt.

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach 
ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der 
Jahresrechnung erkannt werden. Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich 
Befragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene 
Detailprüfungen der beim geprüften Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind 
Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen und 
weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer 
Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen 
müssten, dass die Jahresrechnung nicht dem schweizerischen Gesetz und der Stiftungsurkunde
entspricht.

7550 Scuol, 24. April 2026 

LISCHANA FIDUZIARI SA

Marcel Franziscus Martin Schirmer
Leitender Revisor zugelassener Revisor
zugelassener Revisor

Beilage:
Jahresrechnung

Bericht der 

Revisionsstelle
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Bezeichnung laufendes Jahr  Vorjahr
 31.03.2026 31.03.2025

Übrige kurzfristige Forderungen  0.00  0.00
Verrechnungssteuer  0.00  0.00

Aktive Rechnungsabgrenzungen  0.00 840.00
Bezahlter Aufwand des Folgejahres  0.00  0.00
Noch nicht erhaltener Ertrag  0.00 840.00

Jahresgewinn oder Jahresverlust  491.73 315.23

Bilanz 
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Bezeichnung laufendes Jahr  Vorjahr
 31.03.2026 31.03.2025

Sonstiger betr. Aufwand/Unvorhergesehenes  0.00 0.00
Finanzaufwand  119.75 234.95
Finanzertrag  0.00 0.00

EINMALIGER, PERIODENFR. A/E

Erfolgsrechnung 
Ak

tu
el

le
r J

ah
re

s-
 u

nd
 F

in
an

zb
er

ic
ht

 –
 B

ila
nz

 u
nd

 E
rfo

lg
sr

ec
hn

un
g

spb-jb25-26-inhalt-druck.indd   37 15.05.26   10:43



38

Schaffung von Voraussetzungen für die Wiederansiedlung des Bartgeiers, dessen Wiederan-
siedlung in der Schweiz und im benachbarten Alpenraum und umfassende Begleitung der Wieder-
ansiedlungsprojekte des Bartgeiers; sie unternimmt alle möglichen Massnahmen zur Errichtung  
des Stiftungszweckes und kann diesbe zügliche Massnahmen Dritter unterstützen und im Hinblick 
auf die Erreichung des Zweckes mit allen dienlichen Personen und Institutionen zusammenarbeiten.

Grundsätze des Rechnungswesens und der Rechnungslegung

Die Grundsätze des Rechnungswesens und der Rechnungslegung für Stiftungen (Vollständig-
keit, Klarheit und Wesentlichkeit der Angaben, Vorsicht, Fortführung der Tätigkeit, Stetigkeit in Dar-
stellung und Bewertung sowie Bruttoprinzip) wurden berücksichtigt und eingehalten. 

Bewertungsgrundsätze

Die Bewertungen wurden nach den Grundsätzen der Bilanzidentität, der Unternehmensfortfüh-
rung, der Einzel bewertung, der Stichtagsbezogenheit, der Vorsicht, der Periodenabgrenzung und 
der Bewertungsstetigkeit vorgenommen.

  Erläuterungen der Positionen der Bilanz 2025 / 2026 2024 / 2025

Debitoren:  Forderungen ggn. dem Gemeinwesen  0.00  0.00
 Forderungen ggn. nahestehenden Organ.  0.00  0.00

 0.00  0.00

Trans. Aktiven: zugesicherte/abgegrenzte Spenden  0.00 840.00

Kreditoren: Verbindlichkeiten ggn. dem Gemeinwesen  0.00  0.00

Bildung (allgemein) Bestand per 31.03.   0.00 0.00 

Der Stiftungsrat hat periodisch ausreichende Risikobeurteilungen vorgenommen und  
allfällige sich daraus ergebende Massnahmen eingeleitet, um zu gewährleisten, dass  
das Risiko einer wesentlichen Fehlaussage in der Rechnungslegung als klein einzustufen ist. 

Keine

Jahresrechnung
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Adulter Bartgeier in der 
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Organe 

und Vertreter
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unten:
Detailansicht von adultem 
Bartgeier im Flug. 
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Stiftungsrat

Michael Schaad

Präsident
Schweizerische Vogelwarte

Vizepräsident
Direktor Bündner Naturmuseum

Fabian Bieri

Leiter Jagd und Fischerei, 
Kanton Nidwalden

Stefan Inderbitzin

Kommunikationsbeauftragter
WWF Schweiz

Hannes Jenny

Wildbiologe, Amt für Jagd 
und Fischerei Graubünden
im Amt von 1991–2023

Hans Schmid

Schweizerische Vogelwarte, 
im Amt von 1986-2023

Dr. Daniel Hegglin

Vizepräsident 
Vulture Conservation Foundation, 
Geschäftsleitung Verein SWILD

Geschäftsstelle

Dr. Daniel Hegglin

Geschäftsführer

Franziska Lörcher

Stv. Geschäftsführerin
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Team Monitoring

Patrick Scimè

Regionalkoordination Tessin 
(Ficedula)

Marco Zahnd

Co-Koordinator Bern

Roberto Lardelli

Regionalkoordination Tessin 
(Ficedula)

Célestin Luisier

Regionalkoordinator Westschweiz

Julia Wildi

Co-Koordinatorin Westschweiz

Franziska Lörcher

Regionalkoordinatorin 
Zentralschweiz, 
genetisches Monitoring

Dr. David Jenny

Regionalkoordinator Graubünden 
Mirco Lauper

Regionalkoordinator Bern 
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Dank 

Berichtsperiode 

bis März 2026

-
stützung durch Privatpersonen, Stiftungen, Be-
hörden und Organisationen ist unsere Arbeit für 
die Bartgeier möglich. Die Stiftung Pro Bartgeier 
bedankt sich herzlich bei ihren Partnerorganisa- 
tionen, den vielen Gönnerinnen und Gönnern 
und der grossen Bartgeier-Fangemeinde für die 
grosse Unterstützung!! 

Für die Auswilderungen im Kanton Obwalden 
setzt sich das Regionale Patronatskomitee  
Kt. Obwalden jedes Jahr mit grossem Aufwand ein:  
Regierungsrat Josef Hess (Vorsitz), Susanne Blätt-
ler, Beat von Deschwanden, Markus Ettlin, Walter 
Ettlin, Alt-Regierungsrat Paul Federer, Thomas 
Gasser, Cyril Kesseli, Peter Lienert, Franz Röthlin, 
Hans Spichtig, Roland Riek und Daniel Waldvogel. 

Linard Moll und Hans Durrer ermöglichen uns  
seit Jahren mit ihrem Einsatz, dass wir die ausge-
wilderten Bartgeier mit einer Webcam überwachen 
können und dass alle Bartgeierfans einen direkten 
Einblick in die Auswilderungsnische erhalten.

Bei der Überwachung der Brutpaare helfen 
uns viele Freiwillige. In der Westschweiz, dem 
Oberwallis und dem Berner Oberland werden wir 
bei der Überwachung des Bartgeierbestandes 
durch das Bartgeiernetzwerk Westschweiz unter-
stützt. Dem ganzen Freiwilligenteam danken wir 
dafür von Herzen! Unser grosser Dank geht auch 
an alle kantonalen Wildhüter und die Parkwächter 
des Schweizerischen Nationalparks für ihre wert-
volle Unterstützung.

Ein besonderer Dank gilt den Institutionen 
und deren Teams, die sich für die Aufzucht junger 
Bartgeier engagieren. Es sind dies international 
über 40 Zoos, Tierparks und Zuchtstationen und 

in der Schweiz der Zoo La Garenne und der 
Natur- und Tierpark Goldau. Vom Team des Tier-
parks Goldau erhalten wir zudem unschätzbare 
Hilfe beim Im- und Export von Bartgeiern und bei 

Weitere wichtige Unterstützung erhalten wir 
jedes Jahr von der Vulture Conservation Foun-
dation, die sich auf europäischer Ebene für den 
Schutz der Geier einsetzt. 

Zudem möchten wir uns bei folgenden Orga- 
nisationen bedanken, welche bereits über meh-
rere Jahre und auf verschiedene Weise dazu bei-
tragen, dass wir die Arbeiten zur Wiederansied-
lung und zum Schutz des Bartgeiers durchführen 
können: 

Bündner Naturmuseum; Bundesamt für 
Umwelt; Conservation Biology, Universität Bern; 
Ecogenics GmbH; Eidg. Forschungsanstalt WSL; 
Amt für Jagd und Fischerei Graubünden; IEU 
Universität Zürich; Lischana Fiduziari SA Scuol; 
Schweizerische Vogelwarte; Schweizerischer 
Nationalpark; Arbeitsgemeinschaft SWILD; WWF 
Schweiz.

Wir würden uns freuen, wenn wir  

-
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• Stiftung Accentus
• Bernd Thies-Stiftung
• Ernst Göhner-Stiftung
• Gemeinnützige 
 Liechtensteiner Stiftung
•  Stiftung zur Förderung 
 der Ornithologie
• Fondation Didier et Martine Primat
• Schweizerische Vogelwarte
• Stotzer-Kästli-Stiftung
• Thomas und Dorothea 
 Strübin-Meyer

• Brigitte Abgottspon-Lindenmann
• Mario Albek
• Yvonne Anderegg
• Urs Peter & Ursula Ankli-Heim
• René Basler
• Andreas Baumgartner
• Danielle Becvarik
• Florent Denis Berthouzoz
• K. M. E. Bettschen-Brodbeck
• Irene Blatter & 
 Matthias Plaskowski
• Markus Blättler
• Jeannette Bodmer
• Peter & Veronika Bohn
• Susi Brunner Mettler
• Doris Calegari
• Martina Carigiet-Maissen
• Luca Cincera
• Consulta AG
• Nicolas Marc Robert Dunant
• Ueli Durrer
• Ecogenics GmbH
• Paula Eggenschwiler
• Carl & Elise Elsener-Gut Stiftung
• Rachel Fichmann Vigne
• Tamara Frey
• Patrick Gabler
• Stefan Gächter
• Michael Gähwiler
• Gisela Gasser-Roth
• Daniel Germann
• Samuel Görner
• Zeno & Yvonne Hegglin
• Roger Herren
• Dina Herrmann
• Roland Ernst Herzog
• Urs Hess
• Margaretha & Roland Hochuli
• Frank Hunziker
• Hans Peter Iseli
• Jagd Zürich
• Renate Jakober
• Peter Kasper
• Lukas Keller
• Romy Kern
• Silvio Kohler

• Nicole Kunz
• Marco Küpfer
• Sandra & Mario Lachat
• Lena Braas & Philippe Bontemps
• Carla Lotti
• Michel Manganel
• Dominik Maritz
• Claude Martin
• Marcial Martinelli
• Popi Mathis
• Marianne Maurer-Sägesser
• Sabine McCarthy
• Remo & Doris Metzger
• Stephan Müller
• Natur- & Vogelschutzverein   
 Kestenholz
• Naturschutzverein Boppelsen   
 (NVB)
• Naturschutzverein Meilen
• Finanzverwaltung Obwalden
• Christine Pauli
• Manuel Perriard
• Patric Portmann
• Ralph & Verena Schmid Stiftung 
 für Tiere in Not
• Michael Ramseyer
• Maja Raschke
• Anja Rettich
• Flavio Rieder
• Anita Roder
• Rotary Club Obwalden
• Flori & Veronika Saratz
• Angelika & Martin Schäfer
• Tina Schallamon
• Stefan Schibig
• Markus Schoenenberger
• Vitus Schweizer
• Thomas Seebeck
• Markus & Ursula Thüer
• Sacha van Laer
• Verein Notfalldienst Biel 
 & Umgebung (NBU)
• Ada Von Tscharner
• Elsbeth von Wattenwyl
• Rudolf Eduard Wäger
• Markus Wenger

Hauptträger in 

der Berichtsperiode 

waren: 

Im Berichtsjahr haben folgende 

Personen und Institutionen  

mit grösseren Beiträgen und Sachleistungen 

zum Projekt beigetragen: 

spb-jb25-26-inhalt-druck.indd   44 15.05.26   10:43



45

D
an

k 
– 

Be
ric

ht
sp

er
io

de
 A

pr
il 

20
25

 b
is

 M
är

z 
20

26

• Hansruedi Weyrich
• Beatrice Weyrich-Vogt
• Marco Wigger
• Anton Wildhaber-Eberle
• Stephen Willis Williams
• Reto Wissmann
• Martin Wülfert
• Hedwig Wyss

A
Daniel Abt
Erika Acklin
Rebecca Aeschbach
Urs Aeschbacher
Stefan Affolter
Laudo Albrecht
Cornelia Allenspach
Urs Amrein
Alexander Andreaus
Cornel Arnet

B
Christian Bachmann
Peter Bachmann
Thomas Bachofner
Isabel Baer
Niklaus Barz
Pascal Bassin
Claudia Bauer
Ruedi Bauert
Lukas Baumann
Peter Baumann
Agnes Baumeler
Jeannette Baumer
Edith Baumgartner
Robin Bauquel
Rita Beeler
Fadri Beeli
Ludwig Beenken
Roger Beer
Christoph Berger
Natascha Bergs
Andrea Berlusconi
Paolo Bernasconi
Karin Bernowitz
Vera Berz
Hans-Peter Betschart
Rafael Betschart
Beatrice & Lukas 
 Binder Mathis
François Biollaz
David Birri
Beatrix Bisang
Claudio Bisaz
Bruno Bischof

Weiterer Dank 

geht an:

Philipp Bischofberger
Max Bissig
Hansjörg & Marianne   
Blankenhorn
Adina Blaser
Katharina Blatter-Nägeli
Eugene & Veronica Bloem
Julia Blum
Regula Blumer
Kathrin Bögli
Kurt Bollmann-Zuberbühler
Erwin Bongni
Flurin Böni
Markus & Evelyn 
 Böni-Halbeisen
Peter  Bonomo
Marianne Bossard
Werner Bossart
Willy Bourgeois
Fränzi Bracher
Josef Brand-Epp
Erika Brueren
Ernst Brügger
Franz Brügger
Lucia Bruggmann
Katharina Brun
Gerhard Brunner
Gaby Bucher Gebert
Peter Bucher-Amrein
Pol Budmiger
Beatrice Bürchler
Daniel Bürki-Huber
Sidonia Burlet
Joachim Buss
Beat Bussinger-Gysin

C
Gisep Carpanetti
Marco & Ingrid Casellini
Jean-Luc Chapatte
Sebastien Chauveau
Ulrich Claessen
Charley Collins
Marcel Conrad
Daniel Crausaz
Sandor Czellar

D
Urs Dähler
Jessica Dall Osto

Martin Decurtins
Peter Demuth
Gieri Derungs
Urban Diethelm
Markus Dietiker
Jill Dominizak Coray
Barbara Donas
Viktor Dorer
Paola Dova Fenini
Jacques Droz
Marcel Düggelin
Josua Dürst

E
Markus Eberle

Marlene Eggenberger
Peter Eggenberger
Gerhard Emch
Peter Engeler
Edy Epp
Marin & Annik 
 Escobar Flury
Beatrice Ess Monkewitz
Markus Ettlin-
 Niederberger
Martin Eyer
Brigitte Eyholzer Hämmerli

F
Fabian Fankhauser
Peter Fäsi
Fridolin Fassbind
Gabrielle Favre
Paul Federer
Peter Federer
Barbara Fehlmann
Elke Fenner
Carmen Fisch
Franz Fischer
Patrick Fischer
Walter Fischer-Fürst
Friedrich Flesch
Moritz Frei
Brigitte Frey Herger
Isabella Frey
Patrick Frey
Peter Frey
Simon Frey
Dominik Frick
Daniel & Ruth Friedli
Brigitta Fuchs
Jean-Louis Fuchs
Markus Füllemann
Speedy Füllemann
Barbara Furger-Stalder
Robert Furrer
Rosemarie Furrer

G
Susanna Gabriel
Anton & Rita   
 Galliard-Schädler
Andreas Gantner
Giuseppe Mario Garoni
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Margrit Garovi
Andreas Gass
Sebastian Gasser
Thomas Gasser
Irene Gauch-
 Krummenacher
Manuela Gautschi
Stefanie Gautschi
Cécile Geier
Jean-Claude Geinoz
Valeria Geissbühler
Sebastian Aurelius 
 Geisseler
Paolo Gelato
Manuel Genswein
Andrea Gerber
Rudolf Gerber
Anna Tina 
 Giacomelli-Padrun
Michel Giesser
Thomas Giger
Ernst Glur
Michael Gmür
Edwin Graf
Ursula Graf-Sommer
Peter Gredig
Patrick Grob
Gross- & 
 Kleintierpraxis Wies
Regula Gut
Urs Güttinger

H
Frédéric Haenni
Karen Haenraets
Marcel Haffner
Violette Hänggi
Philipp Hartmann
Lukas & Corinne 
 Heck-Halbheer
Doris Hefti
Myriam Hegglin
Roland Hegglin
Margrit Hegglin-Meyer
Alois Hegner
Beat Held
J. H. Heldt
Franz & Annette 
 Helfenstein-Marfurt
Reto Hermann
Arthur Hilber
Simone Hirsiger
Andreas Hnatek
Martin Hofer
Peter Höinghaus
Matthew Holliday
Otto Holzgang
Erich & Verena 
 Hort-Grütter
Franz Josef Horváth
Hotel Bär & Post
Therese Hotz
Julia Huber
Michelle Hug
Miriam Hug
Humbert-Droz GmbH
Evelyn Hüppi
Caroline Hurter 
Fabian Hurter

Janine Hurter
Alfred Hutzli

I
Kurt Inäbnit
Hansjörg Ittig

J
Jürg Jaberg
Emilie Jacot-Guillarmod
Robert Jäger
Sophie Jeanmaire
Hannes Jenny
Brigitte Jubin
Beat & Jana Jung

K
Thomas Kägi
Fanny Kamber Dumas
Esther Känzig
Hansruedi Käppeli-
 Habegger
Simone Karl
Beatrice Käser
Rolf Kaufmann
Stefan Keiser
Nicole Keller
Urs Keller
Alfred Kern-Walther
Pia Kindlimann
Anita Kistler
Stefan Klopfenstein
Ruth Kluker
Manuel Knuchel
Andreas Knüsel
Catherine Koeppel
Karl Kohler
Stefan Köhli
Peter Konrad
Urs Kottmann
Lucia Kotunova
Caroline Kraege
Stefanie Kraft
Hannah Krautwald
Joachim & Eva Maria   
 Krebs
Jacqueline Krompass
Fabienne Kronig
Stephanie Kunz
Barbara Kurmann

L
Jürg Läderach
Alexander Landerl
Monika Landtwing
Beatrice Lanz
Paul Lanz
Reto Lätsch
Danielle Lemann
Urs Lemmenmeier
Linda Leuenberger
Markus Liebi
Beatrice Lindauer
Ursula Lippmann
Fredy & Hanny Lochmatter
Ingrid Lohr
Hans-Ulrich & Liliane   
 Lüscher
Verena Lüthi

M
Benoît Magnin
Paula Mahler
Anna Maire
Maler Hinter AG
Patrik Malgiaritta
Andreas Maritz
Manuel & Pia Marquês
Alain Marty
Savio Masina
Flavia Massara
Walter Mast
Marzia Mattei-Roesli
Gottlieb Mattle-Eberle
Niklaus Maurer
Philip J. McMinn Mitchell
Petra Meier
Bernhard Meier
Karin Meier
Rudolf Meier
Ruedi Meier
Sarah Meier
Hans Meierhans
Francesco Mele
Ernst Mettler
Beatrice Meyer
Maria Theresia Meyer
Corinne Minder
Michaela Moll
Walter Moor
Brigitte Morand
Andreas Mörikofer
Beat Moser
Heinz Moser
Priska Moser
Hans & Silvia 
 Moser-Monsch
Sue Motta
Remo Müggler
Christian Karl Müller
Felix Müller
Matthias Müller
Torsten Müller
Urs Müller
Edith Müller-Gutjahr
Giorgio Murbach

N
Carolyn Nabholz

 Imboden
Peter Nebel-Meier
Regula Neuenschwander
Klaasje Nieuwhof
Caroline Nigg
Colette Nova
Maria Helena & Marcin 
Piotr Nowrot

O
Kurt Oberholzer
Hans Oberli
Kurt & Maria Obrist
Belinda Och
Astrid Oehl
Jann & Kerstin Oesch
Charlotte & Caspar Opal  
 & Bijleveld
Markus Otter

P
Thomas Pachlatko
Jean Passaplan
Helene Louise Peng
Andreas Pfaff

Lucas Pfeifer

Hugo Pfund
Sonja Claudia Piffaretti
Christine Pignolet
Itamar Piller
Patrick Plüss
Felix Pohl
Simone Polacek
Claude Portmann
Georges Preiswerk

R
Ralph Raedler
Manuela Raedler-Holzer
Heidi Ragettli-Steinmann
Judith Rapacz-Hasler
Aline Rebmann
Rudolf Reck
Willy Reichenbach
Alexander Reinhard
Peter Anton Reinhard
Stefan Rentsch
Gabi Reusser-Müller
Patrick Reuter
Bea Ribaux-Geier
Rolf Rieder
Peter Rohrer
Heidi & Bernd Roschitzki
Brigitte Rotach
Eva Roth Heege
Bettina Rudin
Andreas Rüegg
Valeria Rüegg
Martin Rüfenacht
Markus Rumpf
Fabiana Luzia Rusch
Norbert Rusch
Thomas Rychard
Erwin Rytz

S
Jürg Sager
René Saillen
Ladina Saluz von Salis
Nuot Peter Saratz
Jean Jerome & Marlene  
 Sauthier
Timo Saxer
Iris Schadegg
Tobias Schäfer
Patrick Schai
Ernst Schatzmann
Nicole Schelbert
Beda & Erika Schibig
Ines Schibli
Christina Schierz
Karl Schlegel
Anne Schlup
Othmar Schmid
Peter Schmid
Hans & Brigitte 
 Schmid-Häller
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Simone Schmidlin-Neeser
Carsten Schmidt
Hildegard Schmutz-Kuster
Donatus Schneider
Jürg Schneider
Ursula Schoch
Rita Schönauer
Niklaus & Maria-Luise   
 Schreiber
Ursula Schubiger-
 Niedermann
Livia Schwarz
Barbara Schwierin
Patrick Schwitter
Christian Schwotzer
Nelda Scolari
Chrigi Sedlacek-Furrer
Thomas Seitel
Diana Sidler
Katrin Sieber
Peter Singeisen
Marc Sommerhalder
Monika Sommerhalder
Ursi Sonderegger
Martin Sprecher
Annette Spreu
Ivana Sprungl Müller-
 Widtman
Erwin Stadler
Reto Stadler
Markus & Therese Stähli
Peter Martin Stähli

Thomas Staub
Roland Stäuble
Brigitte Staubli-Baumann
Brigitte Steiner Soder
Thomas Stöckli
Karen Stöhr
Frank Stoll
Hansruedi Stoll
Willy Stoll-Nann
Erich Stoz
Rudolf Streuli
Lilli Strub Barth
Mathias Studer
Philipp Stünzi
Andreas Stüssi
Maik Summann
Dominique Suter
Ronald Suter
Thomas Suter

T
Jan Thomann
Heidi Thüler-Probst
Tierarztpraxis Romano & 
Brigitte Pool
Hansjörg Tinner
Adrian Toller
Nadia Toller
Karl & Mariette Traub-
 Zberg
Beat Tschamper
Martina Tschanz
Thomas & Elisabeth   
 Tschopp
Jürg Tschumi

Urs Turtschi
Emil & Therese Tüscher

U
Margrit Ulrich

V
Yan Vairoli
Jack & Carola van Ewijk
Adrian Van Reijn
Stefan Vogel
Christian Vogt
Martin Vogt
Martin von Büren
Martina von Känel-  
 Schwegler
Andrea Von Maltitz

W
Waffenwerkstatt Ming
Sebastian Wäger
Helmut Wagner
Hans Walker
Othmar Wallimann
Urs Wallimann
Maya Wangler-Bäggli
Angela Weber
Hildegard Weber-John
Andreas Weiss
Jean-Denis & Ruth Weller
Bettina Werro
Helene Wick
Silvan Widler
Fabienne Widmer
Horst Wilmes
Lucy Wingeier
Eveline Winnewisser
Hans-Kaspar & Kathrin 
Wipf-Reichen
Yvonne Wittwer
Myrta Wüthrich
Walter Wüthrich
Arnold Wyder
Rahel Wyder
Diethelm Wyrsch
Monika & Josef Wyss
Thomas Wyss

Y
Chang-Chih Yeh

Z
Bruno Zahnd
Martin Ziegler
Georg Zimmermann
Peter Zimmermann
Tonja Zimmermann
Marcel Zingg
Corinne Zulliger-Suter
Bernhard Zumsteg
Trix Zumsteg
Silvio Zumstein
Rolf P. Zurbrügg
Urs Zurbrügg
Domenik Konrad Züst

In Gedenken 

an:

Michel Arnold
Martin Merker
Wädi Schüepp
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Bartgeier sind die grössten Brutvögel der 

sie in den offenen Landschaften oberhalb der 

beobachten als viele andere Wildtiere. 
Mit etwas Kenntnis lassen sich Bartgeier 

einfach im Feld erkennen. Oft kann man sogar 
unterscheiden, ob es sich um einen jungen  
oder bereits geschlechtsreifen Bartgeier han- 

 
die langen, spitzen Flügel und den langen, keil-
förmigen Schwanz. Im Vergleich dazu haben 
Steinadler kürzere und fächerförmig angeordnete 
Schwanzfedern. 

Hatten Sie das Glück, einen Bartgeier zu be-
obachten? Lassen Sie es uns wissen und melden 

www.bartgeier.ch/beobachten.
Besonders interessant sind Fotos und Videos 

Ihrer Beobachtung. Mit etwas Glück können  
wir aufgrund Ihrer Angaben erkennen, welches 
Individuum Sie gesehen haben. Zudem erhal- 

ausgewilderten Bartgeier.

Bartgeier sichten: 

Erkennen, beobach-

ten, dokumentieren 

und melden!

Beteiligen Sie sich 

an den Internationa-

len Bartgeierzählta-

gen.

Bartgeier sind grossräumig 
unterwegs und machen auch an 
Ländergrenzen nicht Halt. Bei 
der Wiederansiedlung und Über-
wachung arbeiten wir deshalb 
eng mit Partnerorganisationen 
aus allen Alpenländern zusam-
men. Gemeinsam wollen wir er-
reichen, dass sich im gesamten 
Alpenraum eine starke und lang-
fristig lebensfähige Population 
etabliert. 

Im Rahmen dieser Zusam-
menarbeit organisieren wir 
jeden Herbst die internationalen 
Bartgeierzähltage. Alle Interes-
sierten sind aufgerufen, wäh-
rend dieser Tage im Berggebiet 
nach Bartgeiern Ausschau zu 
halten. An unserem Fokustag 
besetzen wir möglichst viele 
Beobachtungsposten mit Frei-
willigen, die bereit sind, während 
mehrerer Stunden intensiv nach 
Bartgeiern Ausschau zu halten 
und ihre Beobachtungen zu 
protokollieren. 

Nehmen Sie sich einen 
Tag Zeit und tauchen Sie 
in den alpinen Lebensraum 

Informationen zu den Bartgei-
erzähltagen und zur Kontakt-

 
bartgeier.ch/beobachtungstage 



Um Bartgeier in freier 
Wildbahn beobachten zu 
können, braucht es immer 
eine gewisse Portion Glück. 

eine Sichtung bestehen im 

und rund um den Schweizeri-
schen Nationalpark. Nirgend-
wo sonst im gesamten Alpen-
raum leben so viele Brutpaare 
so dicht beieinander. Auch im 
Wallis haben sich inzwischen 
viele Brutpaare angesiedelt. 
Hier ist der Gemmipass ober-
halb von Leukerbad im Wal-
liser Naturpark Pfyn-Finges 
ein bekannter Ort, wo man 
Bartgeier beobachten kann.

Auf der Melchsee-Frutt 
hat man bei der Auswilde-
rungsnische sehr gute Chan-
cen, einen jungen Bartgeier 
zu sehen. Zudem kann man 
während der zweimonatigen  
Auswilderungsperiode 
unseren betreuten Infostand 
besuchen. Wir helfen Ihnen, 
die jungen Bartgeier im Ge-
biet zu entdecken und stehen 
für Auskünfte zum Bartgeier 
und zum Wiederansiedlungs-
projekt zur Verfügung.

Freilandbeobachtungen ist 
ein Besuch im Zoo La Garen-

Tierpark Goldau, wo es ein 
begehbares Schaugehege 

-
lung zum Bartgeier gibt.

Im Jahr 1991 startete 
die Wiederansiedlung in der 
Schweiz. Bis heute haben 
sich in 35 Territorien Brutpaa-
re niedergelassen. Insgesamt 
sind hierzulande 213 Bart-

Bartgeiers ist ein langfristig 
angelegtes Projekt, das ein 

mehrere Jahrzehnte hinweg 
erfordert. Bisher haben wir in 
der Schweiz und im gesam-
ten Alpenraum folgendes 

56 CH, 246 Total 

Frankreich 1997
Italien 1998
Schweiz 2007
Österreich 2010

213 CH, 589 Total 

35 CH, 95 Total

Wiederansiedlung

in der Schweiz

Bartgeier erleben



Helfen Sie mit, die Rückkehr 

des Bartgeiers und den Schutz 

dieses einzigartigen Vogels zu 

ermöglichen.

Wir setzen uns dafür ein, dass regelmäs-
sige Auswilderungen von Bartgeiern zu einer 
gesunden Bartgeierpopulation in den Alpen 
beitragen und wirkungsvolle Schutzmassnah-
men umgesetzt werden. Unsere Arbeit wird 
weitgehend von gemeinnützigen Stiftungen 

tragen unzählige Freiwillige und die gute Zu-
sammenarbeit mit vielen Partnerorganisationen 

für die Bartgeier unterstützen? Wir freuen 

Stiftung Pro Bartgeier ist eine gemeinnützige 
und steuerbefreite Organisation. Spenden an 
unsere Stiftung sind abzugsfähig. 

Möchten Sie eine Patenschaft für einen 
Bartgeier übernehmen? Mit einer Patenschaft 
haben Sie die Möglichkeit, einem wildge-
schlüpften oder ausgewilderten Bartgeier einen 
Namen zu geben. 

Mit ihrer Unterstützung tragen Sie dazu 

bei, dass auch kommende Generationen 

den Bartgeier in den Alpen erleben können.

bartgeier.ch/spenden

Wenn nicht anders gewünscht, wird jeder 
Beitrag ab 50.– Franken im Jahresbericht ver-
dankt.



Stiftung Pro Bartgeier

Fondation Pro Gypaète

Fondazione Pro Gipeto

Fundaziun Pro Girun

mit freundlicher 

Unterstützung von:

Stiftung Pro Bartgeier 
Sandstrasse 2
CH – 8003 Zürich  
+41 44 450 68 06

Geschäftsführer 
daniel.hegglin@bartgeier.ch

www.bartgeier.ch

Graubündner Kantonalbank
7002 Chur
—
PC 70-216-5
Pro Bartgeier

—
Gerne stellen wir auch 

(info@bartgeier.ch) 

www.bartgeier.ch/spenden


